
Besprechungen

tischen Bemerkungen“ dem Bestseller des CNS- gnugens” auch Katholiken. Hıer treibt die
ıschen Journalısten Yallop ber den Ner- Ite und Nıe erftüllte Sehnsucht ach dem „Papa
wartet ftrühen Tod Johannes Pauls I) vermoge angelıco“, dem Engelpapst, der meılnte [an

die „gewiıchtigen Mängel“ dieses Buchs 1L1UT A dil= ach dem ftrühen Tod — Johannes Pagl BEeEWESCH
zudeuten“ 20) Dıes stimmt. Der VO  ; W ill;ı dan- ware.
kenswert übernommene Beıtrag des Engländers „Wahrscheinlich hatte der sensıble Papst SC

Hebblethwaite 1n der renommıerten katholi- spurt, W1€e viele innerhal und außerhalb des
schen Wochenzeıtung he Tablet“ intormiert Vatikans mi1t ıhm als Papst nıcht zutrieden
sechr 1e] präzıser ber den Umgang Yallops MIt ren“: WEenNnn diese Bemerkung des Verfassers (46)
seiınen „Quellen“ un! „Informanten“. Der 1n autf den Vatıkan zutrifft, mMag I11all sıch iragen, ob
Luzern ebende Kırchenhistoriker Conzemius 1es nıcht schliımmer Wal, als WEeNnNn Jjene Cliıque
hat recht, WEeNN 65 für sınnlos hält, auf die gegeben hätte, die den Papst vergiften wollte.
Kombinatıonen un:! Unterstellungen Yallops 1mM Nıemand ann Nn, W1e€e Johannes Paul seınen
einzelnen einzugehen. Es genugt, Wendungen Pontitikat gestaltet hätte; 1e] spricht freilich da-
WwI1e diese notlieren: „Während der ehelose für, da: och konservatıver regıiert hätte als
Papst (Paul VI.) auf dıe yöttlıche Erleuchtung In seın Nachtolger.
Sachen Geschlechtsverkehr wartete”, sıch 7Zu befürchten 1St, da einer, der dieses Buch
ber dıe Tendenz klarzuwerden. gelesen hat, ber och nıcht das VO Yallop,

Das wirkliche Problem besteht darın, der Absıcht Wıllıis schleunigst
uch viele kirchengebundene Katholiken VO dıe- nachholen will, 7zumal sıch ber dıe unnötıgen
ser Story faszınıert werden. Wıllı erklärt 1es Polemiken des Verfassers, Umberto Eco
Miıt dem antıromıschen Aftekt nöordlıch der Al (dessen ratselhaften Bucherfolg mıt Yallop 1ın
pCHn ber weder 1es och dıe Lust Kriıminal- Zusammenhang bringt) der Hans Küng,

sınd dıe tiefere Ursache dieses „Lesever- geargert hat Köhler

New Age
Dıie Rückkehr der Zauberer. New Age Eıne nıcht, zweıtelhatte naturwıssenschaftliche Argu-
Kritik. Hrsg. HansJ)örg HEMMINGER. Reinbek: In ıhrer Scheinlogik entlarven 169)
Rowohlt 1987 Kart. 19,80 Angesıchts der vielen Ursprünge aller jener Bewe-

[)as magısche Wort „New Age“ weckt zugleıich SUNSCH, Praktiken un: Hoffnungen, dıe sıch mMiıt
Erwartungen un! Befürchtungen. Wo die eınen New Age verbinden, kann 1Ur eıne breite Intfor-
Identität un:! Selbstverwirklichung erhoftfen, matıon A4US$S Religionsgeschichte, Ethnologıe, Psy-
türchten andere subtile Weısen psychischer, chologie, Wıssenschaftstheorie, Relıgionssoz10-
bezahlter Manıpulatıon. Autfklärung 1St NOLWEN- logıe und Spirıtualıtät dıe wesentlichen Anlıegen
dıg Diese eistet eıne Gruppe VO Mıtarbeıtern erheben un:! dıe Getahren dieses modernen Kul-
der „Evangelischen Zentralstelle für Weltan- turprodukts benennen. Posıtıv wırd In New Age
schauungsiragen“ (Stuttgart) auf beste Weıse. angestrebt: Orıientierung, Ganzheıit, Zukunfts-
Von Je unterschıiedlicher Optik A4US betrachten S1e vergewıisserung, Identität (2 Allerdings 1St der
das schwer beschreibende Phänomen New Pantheismuss, der In einem holistischen Weltbild
Age Es kommen Wort: eın Relıgionswissen- mıtgegeben 1St, chriıstliıch nıcht „einholbar“.
schaftler, eın Theologe, eın Psychologe un:! Bıo- Angesıichts der 1n solchen optimıstıschen Welt-

und Menschenbildern nıcht übersehendenloge, eın Religionssoziologe und 1ederum eın
Theologe. Wohltuend der interdiszıplinären Selbsterlösung wırd Recht als Aufgabe der
Darstellung ISt, da{fß sıch dıe utoren VO Verur- Kırchen ZCNANNT, mıt solchen Programmen nıcht
teılungen zurückhalten und die Phänomene dıtfe- konkurrieren wollen; enn „Ssıe haben gerade
renzlert beschreiben. TIrotzdem scheuen S1€e sıch In heutiger geistiger Lage die Erinnerung daran
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wachzuhalten, da: der Mensch das Wesen ISt, das dernen Menschen dıe New-Age-Mentalıtät für
SE Gelingen se1nes Lebens der Gnade bedarf eınen Christen inakzeptabel (und mıt seinem

Glauben unvereinbar), eLtwa in der Gottesvorstel-und dessen gröfßte Vollkommenheıt seine Unvoll-
kommenheıt 1St namlıch (sottes bedürten“ lung, 1mM Menschenbild, 1mM Aufgeben der hıstor1-

schen Dımension des Glaubens, 1m VerhältnısWenn in dem Buch gESaAgT wırd, da den
Kırchen teilweıse och eıne ausreichende Ant- ZU notleidenden Nächsten. Die rage, W 4S ach

der New-Age-Bewegung kommen werde, 1St 7rAubEWOTT auf diese Herausforderungen fehle, waren
diese implızıt ın jenen innerkiırchlichen Zeıt schwer beantwortbar. Als mögliche Alterna-

tiven bıeten sıch eıne och größere Zersplıitte-spirıtuellen Bewegungen un! Sensibilitäten
tinden, die nıcht zuletzt VO Jungen Menschen rung iırratiıonaler Praktiken un: Gruppierungen

der eıne Rückkehr eıner unemotionalen Ra-bevorzugt werden. Eın anderer eıl eıner Ant-
WOTT bestünde 1n jener „Dialogkultur“ (Z1/)i die tionalıtät, die den ganzcCch und jenseitigen Men-

schen wıederum A4US dem Blick verliert.ın der Kırche gewifß och erlernt werden müßte,
die aber nıcht azu verleıten sollte, den Geılst der Der Wert des Buchs besteht In der breiten
Unterscheidung verlıeren und den Mut ZuUuUr Intormatıon un: 1ın der Einübung eiınes begründe-
Entscheidung aufzugeben. Denn in vielem 1St UCHS; dıtfterenzierten Urteıls ber eın schwer eINZU-
eben des Harmoniebedürtfnisses des ordnendes Zeıtphänomen. Bleistein SE

Gesellschaft

ann das herkömmlıiche Krankenhaus den vielfäl-5STODDARD, Sandol: Die Hospiz-bewegung. Eın
anderer Umgang mıt Sterbenden. Freiburg: am tiıgen Bedürtnıssen sterbender Patıenten nıcht
bertus 1987 173 Kart. 25,— hinreichend gerecht werden. Auf diesem Hınter-

Dıie Hospizbewegung, ursprünglıch iın Eng- grund wurde In den anglophonen Ländern die fast
and und Kanada Hause, beginnt auch 1n 27000 Jahre alte Idee der Hospizbewegung wıeder
Deutschland Fu tassen: Neben FEinrichtun- aufgegriffen. Leitende Vorstellung Ist, „Hospita-
gCh 1n Köln, Aachen, Recklinghausen soll auch lıtät 1mM ursprünglıchen Inn des Wortes B
München eıne ahnlıche, VO der arıtas getragene währen, nämlich Schutz, Erfrischung, Fürsorge
Einrichtung erhalten. Hospize wollen einen hu- un! Beistand“ 139 Dıie Grundregel für die HO-

Weg der Sterbebegleitung gehen und da- spizarbeıt besagt, 9  a sıch der sterbenskranke
mıt den tatalıstıschen Ruf ach aktıver FEuthanasıe Patıent ;ohl fühlen, 1m Besıtz seıner geistigen

Kräftte un:! auf Wunsch auch 1m eigenen HeımTA0E Verstummen bringen. Grundlegend 1st dabe1
dıe Einsıicht: Nıcht der Tod 1St eigentliıcher bleiben soll“ (41) Erfaßt wiırd nıcht NUTr der

Patıent, sondern auch seıine Famlulıe.Gegner, sondern „UNSCIC mangelnde Bereıt-
schaft, ıh als Realıtät 1n Bewußftsein autzu- In einem gut lesenden Stil handelt das Buch

uch VO der Hospiztätigkeit des alten Johan-nehmen“ (13)
Das Buch VO Stoddard wurde auf dem nıterordens 1mM Miıttelalter aut Rhodos: „Unsere

Herren, die Kranken“. Als Kontrastbeispiel wiırdHıntergrund des amerıkanıschen Gesundheıts-
Wesecns geschrieben. Es 111 zeıgen, WI1€ be1 das sprichwörtliche Gesundheıitsleistungszen-
Schwerkranken un! Sterbenden ıttels richtiger irum der Antıke vorgeführt, Epidauros mıt seıner
Medikatıon Schmerzen gelindert und durch spektakulären Heılungsrate. Anschaulich wıird
menschliche Zuwendung Ängste abgebaut WCI- dıe Geschichte einer Einrichtung WI1€e des Hosp1-
den können, hne die Kranken hılflos un! einsam TÄSS VO Marın 1n Kalıtornıen berichtet un:! der
der „Apparate-Medizın“ überlassen. 7 weıtels- Alltag auf dem Campus VO St Christopher
hne eıstet heutiges Gesundheıitswesen beschrieben.
„Großartiges“ (23) ber aufgrund seınes (5@2= In einem tiktıven Streitgespräch PIO un! CONLTIra

Samtarrangements un: seınes Menschenbilds Hospizbewegung wird der Hospizgedanke le1-
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